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Perfekt kombiniert: grosse
Mode, kleiner Preis.

Wir haben etwas gegen halbe Sachen: die Zufriedenheitsgarantie.
Das heisst volles Umtauschrecht innerhalb von 3 Monaten nach
Kauf Ihrer Brille. Überzeugen Sie sich selbst – mit einem Besuch
bei Pro-optik.Wir freuen uns auf Sie!
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Pro-optik. Klare Sicht zu tiefen Preisen. Auch in Ihrer Nähe: 8820 Wädenswil, Bahnhofstrasse 5, Telefon: 044/780 43 24.

Moderne Komplettbrille

mit Gleitsichtgläsern

für

CHF279,–

Anzeige

IMPRESSUM
Redaktion Zürichsee-Zeitung, Alte Jonastr. 24,
8640 Rapperswil. Tel.: 055 220 42 42. Fax: 055
220 42 43. E-Mail: redaktion.obersee@zsz.ch.
Redaktionsleitung
Benjamin Geiger (Chefredaktor), Michael Kaspar
(stv. Chefredaktor, Leiter Regionalredaktion), Martin
Steinegger (stv. Chefredaktor), Peter Hasler (Sportchef).
Druck
Tamedia AG, Druckzentrum, Zürich.
Aboservice
Zürcher Regionalzeitungen AG, Seestrasse 86,
8712 Stäfa.Telefon: 0848 805 521.Fax:0848 805 520.
E-Mail: abo@zsz.ch. Preis: Fr. 348.– pro Jahr,
E-Paper: Fr. 174.– pro Jahr.
Inserate
Zürcher Regionalzeitungen AG, Alte Jonastrasse
24, 8640 Rapperswil. Telefon: 044 515 44 66.
Fax: 044 515 44 69. E-Mail: rapperswil@zrz.ch.
Todesanzeigen: todesanzeigen@zsz.ch.

Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel
abgedruckten Texten, Bildern, Inseraten oder Teilen da-
von, insbesondere durch Einspeisung in einen Online-
Dienst, durch dazu nicht autorisierte Dritte ist unter-
sagt. Jeder Verstoss wird gerichtlich verfolgt.

«Alles prallt ab»
RAPPERSWIL-JONA.Die IG FreiraumMeienberg ist von der Stadt
enttäuscht. Briefe und E-Mails würden nicht oder nur knapp beant-
wortet.Um einen Konsens über den Ortsbildschutz amMeienberg zu
finden, forderte sie den Stadtrat auf, sich mit Kanton,Heimatschutz
und der IG an einen rundenTisch zu setzen.

MICHAEL GRIMM

Immer wieder seien sie in den letzten
zwei Jahren mangelhaft gewesen, die
Abklärungen der Stadt zum Schutz des
Ortsbilds. Denselben Eindruck bestehe
bei der Genehmigung von Bauprojek-
ten am Hangfuss des Meienbergs. Das
schreibt die IG Freiraum Meienberg in
einer gestern versandten Medienmittei-
lung. Wegen des «überdimensionierten»
ÜberbauungsplansVogelau, der geplan-
ten Reithalle auf der Giegenegg und der
allfälligen Bebauung der Hangparzelle
beimAltersheim Meienberg/Dornacher
weitet die IG ihrenVereinszweck aus. So
beschlossen dieMitglieder an der ausser-
ordentlichen Generalversammlung vom
Freitag einstimmig, künftig alle zur Ver-
fügung stehenden politischen, juristi-
schen und finanziellen Mittel für die
Umsetzung der rechtlichen Schutzvor-
schriften im gesamten LebensraumMei-
enberg einzusetzen. Konkret bedeutet
das, die IG verstärkt ihren Kampf, indem

sie ihr «Einsatzgebiet» von den drei Dor-
nacher-Parzellen (Weidmann-Infra AG,
EWJR und Ortsgemeinde) auf den gan-
zen Lebensraum Meienberg erweitert.
«Mit dieser Statutenänderung können
wir uns noch besser für den Erhalt des
zusammenhängenden Ortsbildes einset-
zen», sagt Paola Brülisauer-Casella von
der IG Freiraum Meienberg.

Gestörtes Verhältnis
Die Interessengemeinschaft kritisiert die
Stadt zudem für ihre Kommunikation.
«Man geht nicht wirklich auf unsere
Anliegen ein, alles prallt ab», erklärt
Brülisauer-Casella. So sei die IG am 12.
August schriftlich an dieVerwaltung he-
rangetreten.Unter Berufung auf das Öf-
fentlichkeitsprinzip habe sie umEinsicht
in die Beurteilung der Ortsbildschutz-
verträglichkeit gebeten. Dieses beinhal-
tet, inwiefern bei der Erteilung der Bau-
genehmigung geprüft worden sei, ob das
neue Dachgeschoss bei der ehemaligen
Dieselhalle an der Werkstrasse mit den

Ortsbildschutzvorschriften vereinbar ist.
Bisher sei die Stadt demEinsichtsbegeh-
ren nicht nachgekommen, auch nach
dem vierten E-Mail nicht. «Mehrere
Antwortfristen liess sie verstreichen.»
LetzteWoche habe BauvorsteherWalter
Domeisen die Anfrage zum Präjudizfall
punkto Öffentlichkeitsprinzip erklärt.
Dies sei sehr erstaunlich, da es sich wohl
kaum um das erste
Einsichtsbegehren
seitens der Bürger-
schaft handle, sagt
die IG-Vertreterin
enttäuscht.

Domeisen liess
das so nicht ste-
hen. Flugs prüfte
er die Korrespondenz und kam prompt
auf andere Resultate. Sechs E-Mails
seien eingegangen.Mit deren fünf sowie
einem Brief habe die Stadt geantwortet.
Der Vorwurf sei haltlos. Ausserdem be-
deute das Öffentlichkeitsprinzip keines-
wegs, dass jeder von jedem alles erfahren
dürfe.

Auch Grundeigentümer amTisch
Die Interessengemeinschaft, darunter
auch dasArchitekturforumObersee und
der Rapperswiler Kulturwissenschaftler
Peter Röllin, forderte den Stadtrat am

27. Mai in einem Brief auf, sich gemein-
sam mit kantonalen Behörden und dem
Heimatschutz an einen runden Tisch zu
setzen. Ein Konsens über den Umgang
mit dem Ortsbildschutz am Meienberg
müsse her. Zudem wurde dem Stadtrat
vonmehreren Seiten nahegelegt, ein kos-
tenfreies Gutachten der Eidgenössischen
Natur- und Heimatschutzkommission

einzuholen. Dieses
würde einen transpa-
renterenUmgangmit
dem Ortsbildschutz
gewährleisten.Walter
Domeisen sieht für
ein solches Gutach-
ten jedoch keinen
Grund. «Die Zonen-

planrevision ist abgeschlossen, die Ein-
zonung des Elektrizitätswerks wurde
zurückgezogen. Da nichts hängig ist,
braucht es auch kein Gutachten.»

Einem runden Tisch stehe dennoch
nichts entgegen. Voraussetzung für sol-
che Gespräche sei jedoch, dass sämtliche
Betroffene, also auch Grundeigentümer,
vertreten seien. «Nur wenn alle dabei
sind, ist eine Einigung möglich», erklärt
Domeisen. Insofern habe die Stadt ihre
Bereitschaft bereits signalisiert. Derzeit
stehen jedoch weder ein Datum noch die
Teilnehmer für ein solches Treffen fest.

VOR 30 JAHREN
VON CLAUDIA FRÖHLICH

Die Jungen
machen auf lässig

Die Modeschau im Kaufhaus
Keller-Ullmann stiess im Sep-

tember 1981 auf grosses Interesse.
Rapperswil als Modemetropole!
Die Mannequins zeigten in einer
zweistündigen Show die damalige
Herbst- undWintermode. «Tragbare
Mode zu tragbaren Preise», nannte
der Leiter der Modeschau all die
Pelzmäntel,Anzüge und Deux-
Pièces.Verschiedene Teppiche wur-
den am Boden aneinandergereiht.
Die Teppichreihe diente als Laufsteg.
Auf diesem liefen Mannequins mit
hochhackigen Schuhen oder dicken
Skianzügen auf. Die Zuschauer
fanden auf zwei Reihen mit Stühlen
Platz.Von Skistöcken bis zu Koffern
wurde alles vorgeführt.

Wie «Die Linth» damals schrieb,
war imWinter 1981 die Hose

für Damen gross in Mode. Dabei
spielte es keine Rolle, ob die Hose
aus Baumwolle oder Leder war.
Hauptsache, es war eine Hose an
einer Frau.Auch Gestricktes war ein
Muss. Dies aber für Frauen und
Männer. Die Garderobe für fest-
licheWinterabende musste laut der
Zeitung frech und verspielt sein.
Denn: «Die junge Generation macht
wieder auf lässig.» Daher auch der
Trend, bei Abendkleidern mehr Bein
zu zeigen. Bis in die Zeitung schaffte
es dieser Trend dann doch nicht. Die
Bilder in der Zeitung zeigten Frauen
mit Jupes, die bis über die Knie
ragten.Auch für die Herren wurde
Mode vorgeführt. Sie hatten sich
sportlich, aber trotzdem elegant zu
kleiden. DerWollpullover wurde
hochgepriesen.

Seit dem Sommer 2009 setzt sich die IG Freiraum Meienberg dafür ein, dass die Landschafts-Oase erhalten bleibt. Nun verstärkt sie ihre Bemühungen. Bild: zvg

«Da nichts hängig ist,
braucht es auch
kein Gutachten.»

Walter Domeisen, Bauvorstand Rapperswil-Jona


